
Heute mit
Beilage

APERO

AZ 6002 Luzern / Fr. 3.–, 1 2.– / Nr. 99

Donnerstag, 30. April 2009

LARIO
Die Ehefrau von
Berlusconi ist
empört. Seite 2

SEITE 2: TOPNEWS

ANZEIGE

<wm>%zJx3+STY%P5%DxOm%ZQ+dn6Ie%qC%gzF.Z%iR+F9hDP%07%nMV.i%p3+XaglgW6%4p%GuIqUxrW%Ew%8t9aJ-VEe'V8-ZC-P6CxZQSWZ%=T%m2Kz%wS%6mp51B%eY8IR-G39tGe-sr-ZJrys/D5s."=W%Lx%2vckYU%sQ%5UsvoYRBcXB%E7Gpz.svJ%WM%rOWT0=swBYw%iJ%kti"VQpDc'Us%L0=6F.T=rI%/2%iZ/AbN6P3op'%Di%C8g9Ap%'NqJn+n4i+uY+Kn%kJ6y%8Hsv+dFz4+V0dG%JW%TxdNp7%uf</wm>

<wm>%"0g1+bnI%K6%4gh8%7S%tV'PC-"7YN"t-lk-/jkRlOy8l%U3%9nDp%Sy</wm>

��$+#(' !�%+#! �& �� ,'� 	� ��# 	���� �#%+ '#�"+  �) ��)�#+* )��,.#�)+� �)+#$�%� 
  ','!*.�#+�' �(+")#*+� ����� ����� � 	���� �") � �� ����� � �
��� �")
��* !)�**+� �#')#�"+,'!*.�'+),& ��) ��"-�#. "�+ �& �)�#+�!� �� ��# ��  �) �#� (  �'�

��� ��� ��� ��� ���
�����++ �, ��* !�*�&+� �()+#&�'+

---�&(���%�",���"�)��"

INHALT
Schweiz 4

Ausland 6

Markt 11

Wirtschaft 12

Lehrstellenbörse 14

Börse 16

Obwalden 17

Zentralschweiz 26

Sport 27/31

Bund 5 33

TV/Radio 34

Kultur 35

Forum 36

Agenda 37

Wetter/Ratgeber 40

Inseraterubriken

Todesanzeigen 8

Immobilienmarkt 30

Gewusst wo 38

WETTER
Meist stark bewölkt,
doch vereinzelt sonnige
Abschnitte. Seite 40

Malergeschäft/Spritzwerk Flüelistrasse 22, 6064 Kerns

Tel. 041 660 82 70, Fax 041 660 88 05
smgv Vertrauensfirma

<wm>%gyDp+7z8%kH%wDlO%aZ+0"xrW%K6%4g1.a%Si+15Twk%Ah%"n'.S%Bp+QC4P4Xx%cB%tGrKfDJX%dE%m9ISq-udtzH5-a6-kx6DaZ7Xa%uz%OV3g%E7%xOBH=L%W8kDS-"pY0Om-IJ-ayJqIswHI.NuX%bD%VFUj8f%IZ%HfIFM8iLUQL%dhcVu.KBc%Xn%JlXzAuIEL8E%Sy%j9SN'ZBwUefI%bATA.YaZ0%I'%7CIFM8DjBnLW%E7%xOcHFL%W89Gk+NU7+tT+pN%Rq0r%Osr1+A=4U+evA9%qQ%gwA8LT%tV</wm>

<wm>%"0g1+bnI%K6%4gh8%7S%tVQJ6-U723e'-lk-/jkRlOy8l%U3%9nDp%Sy</wm>

Tel . 0 41 610 9 6 6 6 , w w w.blumenwerks tat t-s tans .ch

Redaktion: 041 660 82 82, Fax 041 660 82 84, Internet: www.zisch.ch, E-Mail: redaktion@neue-oz.ch, Inserate: 041 619 17 17, Fax 041 619 17 19, Abonnemente: 041 661 02 80, Fax 041 429 53 83

Sarner Jugendwoche

Drei Tage lang
volles Programm

map. Zwischen dem 6. und 8. Mai
findet in Sarnen die erste Jugendwoche
statt. Ein vielfältiges Programm mit
Disco, Skaterpark, Bildervernissage und
Diskussionsforen soll Jugendliche aller
Altersschichten und Interessen anlo-
cken. Damit sollen sie einen Einblick in
das Programm der Sarner Jugendarbeit
erhalten.
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Sarnen

Regierung will
den Stollen nicht

ve. Der Obwaldner Regierungsrat hat
gestern an einer Medienorientierung
erstmals klar Stellung genommen zur
Stollenvariante zum Hochwasserschutz
Sarneraatal. Darauf haben Zweifler und
Gegner des Projekts «Verbreiterung und
Tieferlegung der Sarneraa» lange ge-
wartet. In ihrer ausführlichen Antwort
auf die Motion des Sarner Kantonsrates
Jürg Berlinger sagt die Regierung un-
missverständlich, was sie vom Stollen-
projekt hält: Es weise formal und in-
haltlich «erhebliche Mängel» auf, führe
zu Mehrkosten und ziehe die Arbeiten
zum Hochwasserschutz Sarneraatal un-
nötig in die Länge. Der Regierungsrat
wird dem Kantonsrat deshalb Ende Mai
beantragen, die Motion nicht zu über-
weisen.

Jürg Berlinger und 23 Mitunterzeich-
nende hatten in der Motion verlangt,
dass der Kanton das Stollenprojekt
unter seine Fittiche nimmt und es auf
den gleichen Stand bringt wie das von
der Regierung favorisierte und vorange-
triebene Projekt Verbreiterung und
Tieferlegung. Das Stollenprojekt steht
bis anhin unter der Federführung der
privaten IG Hochwasserschutz Sarnen.
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Ski alpin

Daniel Albrecht
will wieder fahren
Drei Monate nach seinem
fürchterlichen Sturz stellte
sich Daniel Albrecht erstmals
den Medien: «Ich bin glück-
lich, wieder hier zu sein.»

Si. Am 22. Januar verunfallte der
Walliser im Training zur Abfahrt in
Kitzbühel und wurde zuerst auf der
Intensivstation des Universitätsspitals
von Innsbruck behandelt. Am 15. Fe-
bruar konnte Albrecht ins Inselspital
Bern überführt werden, wo beim Pa-
tienten zuletzt in wöchentlich rund 30
Stunden das Schädel-Hirn-Trauma the-
rapiert werden konnte.

Albrecht hat seit dem Unfall über
zehn Kilogramm an Körpergewicht ver-
loren, doch in den letzten Wochen auch
wieder viel an Zuversicht gewonnen. In
den nächsten Wochen wird er in der
Reha-Klinik in Leukerbad weiter auf
sein Comeback hinarbeiten.
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Will in den Alpin-Skizirkus zurückkehren:
Daniel Albrecht. EQ

KOMMENTAR

Süss und
bitter zugleich

F
ür die Konsumenten ist es
eine süsse Nachricht: In
der Schweiz darf künftig
Sirup verkauft werden, der

nach EU-Vorschriften hergestellt
wird. Natürlich reicht der Ent-
scheid des Nationalrats für das so
genannte Cassis-de-Dijon-Prinzip
viel weiter: Auch Velos oder Möbel
müssen künftig nicht mehr
Schweizer Vorschriften genügen.
Ist das Produkt in einem EU-Land
zugelassen, darf es importiert
werden. Der Bundesrat schätzt
das Preissenkungspotenzial auf
2 Milliarden Franken.

Eine bittere Pille muss dabei die
Schweizer Wirtschaft schlucken,
befürchten Kritiker. Zu Recht: Der
Wettbewerb für sie wird härter.
Dabei besteht die Gefahr, dass
auch an den hohen Schweizer
Standards gesägt wird, etwa beim
Tierschutz.

Trotzdem ist es richtig, dass sich
nach dem Ständerat jetzt auch der
Nationalrat für das Cassis-de-
Dijon-Prinzip entschieden hat. Die
Schweiz zwingt sich damit keines-
wegs, all ihre Errungenschaften
über Bord zu werfen: Der Bundes-
rat kann Ausnahmen für strengere
Vorschriften beschliessen – zum
Beispiel das Verbot von Eiern aus
Legebatterien.

Die Schweiz erlegt sich aber selbst
die Pflicht auf, all diese Aus-
nahmen zu hinterfragen: Lohnt es
sich wirklich, teureren Sirup
kaufen zu müssen, weil unsere
Vorschriften einen höheren
Fruchtanteil verlangen? Oftmals
sind die Schweizer Standards
historisch gewachsen und nicht
unbedingt besser, sondern einfach
anders als die in den EU-Ländern.

Das Parlament gibt jetzt den Kon-
sumenten die Wahl. Sie können
künftig selbst entscheiden, ob sie
bereit und im Stande sind, für
bessere Produkte höhere Preise zu
bezahlen. Und die Schweizer Her-
steller werden gezwungen, sich
noch bewusster auf ihre Stärken
zu fokussieren. Und das kann bei
den hohen Herstellungskosten
nur höhere Qualität sein.

FABIAN FELLMANN
fabian.fellmann@neue-lz.ch

Nationalrat

Handelsschranke soll fallen
Die Schweiz soll einseitig
das Cassis-de-Dijon-Prinzip
einführen. Dafür hat sich
gestern der Nationalrat
ausgesprochen.

ap. Mit der Einführung des Cassis-de-
Dijon-Prinzips sollen künftig Waren,
die in einem EU-Staat legal hergestellt
wurden, grundsätzlich auch in der
Schweiz verkauft werden können. Es
gehe um Fragen wie jene, ob es in der
Schweiz weiter eine Vorschrift zum
Fruchtgehalt von Sirup geben solle,
sagte Volkswirtschaftsministerin Doris
Leuthard. Der Bundesrat schätzt das
Einsparpotenzial auf rund 2 Milliarden
Franken.

Die Ratsmehrheit mit Vertretern der
FDP, CVP und SP stellte sich hinter die
Änderung des Gesetzes über die techni-
schen Handelshemmnisse. Die Vorlage
sei ein wesentliches Konjunkturpaket,
sagte Georges Theiler (FDP, Luzern).
Eine Minderheit aus Vertretern der SVP
und der Grünen hingegen lehnte die
Vorlage ab. Den wohl schwersten Man-
gel sahen sie darin, dass «Cassis de
Dijon» einseitig eingeführt werden soll.

Seite 3, Kommentar 5. Spalte Das vom Nationalrat beschlossene Cassis-de-Dijon-Prinzip soll nur in eine Richtung gelten. KARIKATUR JALS


